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Von Treue in der Liebe,  
Frauen und anderen Problemen
Das Opernprojekt «Cosi fan tutte» unter der Leitung von Urs Bamert und Barbara Schlumpf feierte am Wochenende  
in Schindellegi Premiere. Der Weg zur Au�ührung war lange und manchmal auch etwas steinig – doch er hat sich gelohnt.

von Christina Teuber

E s wurde krä�ig «geopert» 
im Maihofsaal in Schindel-
legi. Gemeinsam mit dem 
Sinfonieorchester des Kan-
tons Schwyz (SOKS) führ-

ten sechs Sängerinnen und Sänger 
eine zweiaktige Fassung von Wolfgang 
Amadeus Mozarts «Cosi fan  tutte» aus 
dem  Jahr 1790 auf.

Grosse Herausforderung
Eine anstrengende Sache. «Man muss 
zwei Stunden voll konzentriert sein. 
Die meisten haben noch nie eine 
Oper gespielt, da ist ein solch  langes 
Stück eine wahre Herausforderung», 
erklärte Urs Bamert, Dirigent des 
SOKS. Das merkten vor allem die Mu-
siker. Die eine oder andere Geigerin 
nahm von der Au�ührung nicht nur 
 schöne  Melodien im Kopf, sondern 
auch Nacken schmerzen mit nach 
 Hause. Aber auch die Sängerinnen 
und  Sänger bestätigten die psychische 
wie physische Herausforderung einer 
Opern au�ührung. Obwohl die meisten 
Profis sind, seien sie am Ende der zwei 
 Stunden immer «nudelfertig».

«Wir sind für den Abend gemacht»
Bis zur Präsentation vor  Publikum wur-
den dem Projekt auch einige Steine in 
den Weg  gelegt. «Die Rolle des Don Al-
fonso mussten wir zweimal neu be-
setzen, weil die  Sänger krank wurden; 
da war sehr viel  Flexibilität gefragt», 
 meinte Bamert. Auch für die Sänger-
innen und Sänger waren die Proben 
nicht immer einfach: «Teilweise muss-
ten wir morgens um neun mit den 
 Proben beginnen. Das war  insofern 
problematisch, als dass die Stimme 
dann noch nicht richtig wach ist und 
das zum einen oder anderen schiefen 
Ton führen kann. Wir Opern sänger 
sind halt für den Abend gemacht», 
 erklärte Wolf Latzel, Bariton. Zwar für 
die  Proben nicht optimal, aber  perfekte 
Bedingungen für die Au�ührungen.

Mit viel Humor und Sprachgefühl
Die beiden Au�ührungen am Wochen-
ende waren jedoch der Lohn für  die 
harte Probearbeit in den vorher-
gehenden Monaten. Die Hindernisse 
in der Vorbereitung haben das Projekt 
o�ensichtlich nicht über den Haufen 
werfen können. Das Liebes gewirr rund 
um eine Wette von zwei Männern, 
dass ihre Frauen ihnen in der Liebe 
treu sind, wurde mit viel  Humor und 

Sprachgefühl von Regisseurin  Barbara 
Schlumpf au¢ereitet und für alle  
– ob Gross oder Klein – verständlich ge-
macht. So wurde zwar in der Original-
sprache Italienisch gesungen, die Dia-
loge und die Untertitelungen waren 
aber in Deutsch gehalten.

Ein zweimal voller Maihofsaal  lobte 
die Leistung des ganzen Orchesters 
und der Sängerinnen und Sänger – die 
Lachnerin Jelena Dojcinovic, Aman-
da  Schweri, Stephanie Ritz, Andi Früh, 
Claudio Danuser und Wolf Latzel – mit 
tosendem Applaus.

«Gutes Zwischenergebnis»
Zwei von vier Au�ührungen haben das 
Sinfonieorchester Kanton Schwyz und 
seine stimmlichen Begleiter schon hin-
ter sich. Ist da schon eine Zwischenbi-
lanz möglich? «Es gab zweimal stehen-
de Ovationen, das ist doch schon mal 
ein gutes Zwischenergebnis», meinte 
der Dirigent freudig. Die Oper komme 
an, und das sei die Hauptsache.

Fazit: Für die Oper passt der Titel 
«Cosi fan tutte» («So  machen es alle»). 
Für das gesamte Projekt darf man ihn 
aber ein wenig abändern. Denn Oper 
machen so lange nicht alle …

Die Oper «Cosi fan tutte» wird noch zweimal im 
Monséjour in Küssnacht aufgeführt, nämlich am 
Samstag, 4.  Februar, 20  Uhr, und am Sonntag, 
5.  Februar, 18.30  Uhr; weitere Informationen im 
Internet unter www.soksz.ch.

Trotz Hürden geschafft: Die Sängerinnen und Sänger bedanken sich mit Regisseurin und Dirigent beim Publikum: (v. l.) Andi Früh,  
Wolf Latzel, Claudio Danuser, Barbara Schlumpf, Urs Bamert, Stephanie Ritz, Amanda Schweri und Jelena Dojcinovic.  Bilder Christina Teuber

Ein bisschen Theatralik muss sein: der vorgetäuschte Tod der an Liebeskummer leidenden 
Männer Guglielmo (Wolf Latzel, unten) und Ferrando (Andi Früh, oben).

Die beiden Frauen Dorabella (Amanda Schweri, links) und Fiordiligi (Jelena Dojcinovic) 
besangen ihre Liebe und ihr Leid in opernhafter Manier.

Wenn sich Klassik und Kulinarik ergänzen
Das Restaurant «Pur» im «Seedamm Plaza» war am Sonntag Schauplatz einer besonderen Symbiose – der von klassischer Musik und Kulinarik.

von Kurt Kassel

Am Sonntagabend lancierte das  Hotel 
«Seedamm Plaza» in Pfä§kon im 
 gediegenen Rahmen des Restaurants 
«Pur» mit dem «Classic Music Din-
ner» einen spannenden neuen Event. 
Mit klassischer Musik und exzellenter 
 Kulinarik aus der «Pur»-Küche wur-
den zwei Kunstrichtungen zusammen-
geführt.

Gesang quer durch die Genres
Nach dem Apéro um 17.30 Uhr (eine 
angenehme Zeit für ein Sonntagabend-
erlebnis) startete der musikalische Teil 
mit einem Barock-Intermezzo mit 
Georg Friedrich Händel und Johann 
Sebastian Bach. Der in Rapperswil 

wohnha�e deutsche Starbassist des 
Opernhauses Zürich, Bastian Thomas 
Kohl, begleitet von Julia Levin am Kla-
vier, imponierte gleich zu Beginn mit 
seiner krä�igen, volumi nösen Stimme.

Der zweite Teil war der Klassik 
gewidmet. Aus «Zauberflöte» und 
 «Figaro» von Wolfgang Amadeus 
 Mozart sowie «Fidelio» von Ludwig 
van Beethoven sang Kohl die bekann-
ten wunderschönen Arien. Danach 
kam mit «Winterreise» von Franz Schu-
bert und «Barbier von Sevilla» von 
Gioachino Rossini die Romantik, die 
Lieblingsmusik Kohls, zu Ehren.

Zum Abschluss zeigte der Sänger, 
dass er auch in Rock und Pop zu  Hause 
ist. Mit «Wenn ich einmal reich wär» 
aus dem Musical «Anatevka», dem 

Bass-Klassiker «Old Men River» und 
«My Way» von Frank Sinatra  wurde 
der musikalische Teil unter grossem 
 Applaus abgeschlossen.

Auch die Küche «komponierte»
Nicht weniger Applaus verdiente 
an diesem Abend die «Pur»-Küche. 
Küchen chef und Sternekoch Adri-
an Bührer und seine Crew bereicher-
ten den Abend zwischen den musi-
kalischen Au�ritten mit kulinarischen 
Köstlichkeiten und machten das «Clas-
sic Music Dinner» zu einem unvergess-
lichen Erlebnis.

Die Gäste wünschten sich zum 
Schluss nichts mehr, als dass das 
 «Classic Music Dinner» bald eine Fort-
setzung finden werde.Feine Symbiose: (v. l.) Bastian Thomas Kohl, Julia Levin und Adrian Bührer. Bild Kurt Kassel




